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Rundschau .
Stuttgart . Mit Neujahr ist das

Rrichsgesetz über die privaten Versicher¬
ungsunternehmungen in Kraft getreten .
Damit kommen auch in Württemberg
verschiedene , seither bestehende polizeiliche
Beschränkungen der Versicherung des be-
weglichen Vermögens in Wegfall . Auf¬
gehoben werden vor allem die landes -
gesetzlichen Vorschriften , wodurch der
Abschluß von Feuerversicherungsgeschäften
von einer vorhergegangenen polizeilichen
Genehmigung abhängig gemacht wurde
und die Feueroersicherungsoerträge vor
ihrem Abschluß der Prüfung durch den
Gemeinderat bedurften . Auch die bisher
gesetzlich vorgeschriebeneHinzuziehung einer
gemeinderätlichen Deputation zur Ermitt¬
lung des durch einen Brandfall verursachten
Schadens wird künftighin in Fortfall
kommen. Dagegen bleiben durch das
neue Reichsgesetz unberührt die landes -
rechtlichen Vorschriften über die polizei¬
liche Ueberwachung derFeuerversicherungs -
verträge nach ihrem Abschluß und der
Auszahlung von Brandentschädigungen .
Im übrigen ist in dem neuen Gesetz über
das private Versicherungswesen von be-
sonderer Wichtigkeit die Bestimmung , daß
der Versicherungsagent verpflichtet ist,
schon vor Abschluß eines Versicherungs¬
vertrages dem Versicherungsnehmer ein
Exemplar der maßgebenden allgemeinen
Versicherungsbestimmungen gegen beson¬
dere Empfangsbescheinigung auszuhändi¬
gen . Dadurch soll der Uebereilung beim
Abschluß von Versicherungsverträgen vor -
gebeugt werden.

— Bei der Generaldirektion der Posten
und Telegraphen sind , wie die Schw . K .
berichtet, soeben in den letzten Wochen
bereits in etwa 50 Kisten die ersten Sen¬
dungen der für Württemberg bestimmten
neuen Briefmarken eingetroffen. Diesel-
ben werden demnächst an die verschiedenen
Postämter verteilt werden . Die neuen
Marken unterscheiden sich von den bis¬
herigen ReichSpostmarkenlediglich dadurch,
daß sie die Aufschrift „ Deutsches Reich "
tragen , statt der bisherigen Inschrift
„Deutsche Reichspost" . Da das Brief¬
markenübereinkommen mit der Reichspost¬
verwaltung bis 1905 nur in provisorischer
Form abgeschlossen ist, so werden die in
der Druckerei der Generaldirektion zur
Herstellung der württ . Marken verwen¬
deten Stempel und Maschinen vorerst
nicht veräußert , sondern zur eventuellen
späteren Wiederbenützung , so unwahrschein¬

lich sie ist, aufbewahrt werden. Die in
Zukunft in Berlin erfolgende Herstellung
sämtlicher Briefmarken wird in der
Druckerei der Generaldirektion eine Ent¬
lassung von Arbeitern nicht zur Folge
haben , da diese schon seit Jahren genö-
tigt war , zur Bewältigung ihrer Aufgaben
an Privatunternehmer Druckaufträge zu
geben , welch letztere nunmehr eine erheb-
liche Einschränkung erfahren werden.

Stuttgart , 3 . Jan . Infolge des
Aufrufs an die Frauen Stuttgarts und
Württembergs ist in kurzer Zeit bei der
Hauptsammelstelle des Alldeutschen Ver¬
bands , Ortsgruppe Stuttgart (Herzog
Christoph) der ansehnliche Betrag von
Mark 1528 .75 eingegangen . Von der
Gesinnung der Kreise , aus denen viele
dieser Gaben kamen, legt folgender Brief
auS einem Dorfe des Schwarzwalds be-
redtes Zeugnis ab : „ Dem Aufruf nach
an die Frauen Württembergs fühlen wir
uns auch verpflichtet, die unsägliche Not
der so sehr bedrängten Buren durch
unser Scherflein nur ein wenig zu lindern ,indem Frau H . hier ein Hemd und ein
paar Strümps , Hrn . I . A . 1 Mark und
ich , eine Maschinenschlossers Ehefrau er-
laube mir 5 Mk . beizulegen, wir bitten
zu Gott , daß Er doch bald dem Drang -
sal des so sehr beliebten Burenvölkleins
ein Ende machen möchte , jedoch was Gott
thut , das ist wohlgethan , es bleibt gerecht
sein Wille . Achtungsvoll Die Obigen .
Es ist zwar wenig, Angesichts der großen
Not , aber kommt von Herzen.

" Weitere
Gaben sind herzlich willkommen.

Neuenbürg , 3 . Jan . Das kauf¬
männische Geschäft der Firma Karl Büxen¬
stein ist an Kfm . Karl Pfister hier über¬
gegangen.

Ebingen , 3 . Jan . Das leidige Neu¬
jahrsschießen hat in Laufen a . d . E .
Heuer einen schweren Unfall herbeigeführt .
Dem 16 Jahre alten Papierer Wilhelm
Oesterle ging in der Hosentasche die Pi -
stole los , welche er mit nassen Pfröpfeu
geladen hatte , als er sie zum Abfeuern
herausziehen wollte. Dadurch wurde ihmdie linke Hand gräßlich zerschmettert, so
daß eine Amputation erfolgen mußte .

Berlin , 6 . Jan . Der Verkehr an
Neujahrsbriefen hat diesmal in Berlin
fast zwölf Millionen erreicht. Dabei sind
lediglich die bei den Berliner Postämtern
aufgegebeneu Stadtbriefe gezählt, währendder ^ ^ Fern - und Durchgangsverkehr gar
nicht in Betracht gezogen ist .

Aus Posen . (Wreschen .) Dem würt -
bergischen „ Staatsanzeiger " ist eine

Zuschrift zugegangen , in der darauf hin -
gewiesen wird , daß Wreschen schon vor
einem halben Jahrhundert einen Übeln
Ruf hatte . Bismarck schreibt in einem
Brief vom 16 . Juli 1839 an seine Frau ;
„ Von Stettin bis hier fuhr ich mit zwei
deutschpolnischen Damen , Mutter und
Tochter, die mir viel von den Abscheu¬
lichkeiten der Polen in Wreschen, und
dem jetzt noch herrschenden Terrorismus
unter dem die Deutschen dort leben, er-
zählten ; sie wagten nicht einmal , ihr noch
vorhandenes , ihnen damals geraubtes
Eigentum von den notorischen Räubern
und Dieben , die sich vor ihren Augen
damit brüsten, zurückzufordern, und Wre -
schener Bürgersfcauen tragen SchawlS
von 60 bis 80 Rthlr . in Gegenwart dex
bestohlenen deutschen Eigentümerinnen . «

Haag , 4. Jan . Auf Veranlassung
des Präsidenten Krüger richtete Schalk
Burger an alle Burenkommandanten die
Anfrage , unter welchen Bedingungen sie
die Waffen niederlegen würden . Alle
antworteten : Entweder völlige Unab -
hängigkeit oder Krieg bis ans Ende .

London , 3 . Jan . Dewet verwendet
die erbeutete englische Artillerie systema¬
tisch zur Zerstörung der Blockhäuser im
Bethlehemdistrikt . Im Südwesten des
Freistaates , einem der angeblich völlig
gesäuberten Distrikte , ist ein Burenkom¬
mando von 500 Mann unter Hertzog
erschienen und hat den Dricolls Scouts
am Weihnachtsfeiertage eine empfindliche
Schlappe zugefügt.

London , 6 . Jan . Die Blätter mel¬
den aus Pretoria : Eine Abteilung Scouts
GreyS wurde auf dem Marsche von
Brugsprnit nach Brokhorstspruit von
den Buren überfallen . Die Engländer
verloren 6 Todte , 13 Verwundete . Nach
zweistündigem Kampfe zogen sich die
Buren mit ebenfalls einigen Verlusten
zurück.

London , 6 . Jan . Das Kriegsamt
veröffentlicht die monatliche Verlustlisteder englischen Truppen in Südafrika . Sie
umfaßt 96 Offiziere und 2283 Unteroffi -
ziere und Mannschaften . Seit Beginn des
Krieges sind im Ganzen 24299 Englän -
der kampfunfähig gemacht worden .

London , 6 . Jan . Cecil Rhodes und
Jameson sind gestern Abend hier ein-
getroffen.
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London , 3 . Jan . SirErnest Cassel
dessen Vater ein Kölner Bankier war,
spendete 200000 Pfand Sterling 4
Millionen Mark ) zur Errichtung eines
Sanatoriums für Schwindsüchtige .

— Wie aus London gemeldet wird ,
hängt die unerwartet eilige Rückkehr Cecil
Rhodes von Aegypten nach England mit
der zu einem bedenklichen Grade entwi¬
ckelten Nervosität zusammen , die die ge¬
waltige geistige und körperliche Anstreng¬
ung der letzten Jahre nachgerade bei
RhodeS gezeitigt hat .

San Francisco , 5 . Jan . Der
Passagierdampfer „ Walawalla " ist mit
l60 Personen , darunter 140 Passagieren
an Bord in der Nacht auf den 2 . Jan.
bei nebligem Wetter von einem andern
Dampfer in den Grund gebohrt worden .
Der Zusammenstoß erfolgte 300 Meilen
nördlich von San Francisco nahe dem
Kap Mendocino. Ueber 100 Personen er¬
tranken , 60 retteten sich in Booten und
landeten Nachmittags in traurigem Zu¬
stande bei der kalifornischen Hafenstadt
Eureka in der Humboldbai. Die „ Wala-
walla " gehörte der Pacific-Coaste -Steamer -
Company. Sie hatte einen Ranmgehalt
von 3100 Tonnen und besorgte den Dienst
entlang der Küste von Kalifornien bis
Dancoüver. Sie war auf der verhäng¬
nisvollen Fahrt mit Stückgut u . Passa¬
gieren nach dem Pugetsund unterwegs.
Der Dampfer, der die Katastrophe her¬
beiführte , fuhr mit Volldampf weiter und
blieb unerkannt .

— Eine Dame in Vlissingen erhielt ,
wie man der „ Tägl . R .

" schreibt, von
ihrem Bruder, der in den Reihen der
Engländer kämpft, folgende Schilderung
über den Aufenthalt in den Blockhäusern !
„ Du mußt nicht denken , daß wir , die die
Blockhäuser besetzt halten , eZ besser hätten
als jene , die im freien Felde kämpfen.
Wiederholt ist es schon vorgekommen , daß
wir den ganzen Tag hindurch keine Nahr¬
ung erhielten ; das bischen, was wir er¬
halten, ist meist verdorben . Gepanzerte
Züge führen nn? die Fonrage zu . Sind
diese in der Nähe der Blockhäuser ange¬
langt, dann wird die Fourage einfach aus
dem Zuge geworfen , uns bleibt es sodann
überlassen , mit langen Haken u . s . w . die
Säcke und Bündel heranzuziehen . Mancher
Kamerad hat den Versuch, die Lebens¬
mittel direkt vom Zug zu holen , schon
mit dem Leben bezahlen müssen. " —
Holländische Offiziere äußern sich über
das Blockhaussystem folgendermaßen:
„ Auch im Kriege mit Atjeh nahmen eine
Zeit lang die Holländer ihre Zuflucht zu
diesem Verteidigungsmittel. Zwei Fehler
stellten sich jedoch mit der Zeit heraus':
1 ) sind diejenigen , die längere Zeit in
den Blockhäusern gewesen und sich an
die Kampfesweise hinter Mauer und
Brustwehr gewöhnt haben , für den Kampf
im offenen Felde nicht mehr brauchbar.
2) leidet der Gesundheits- und Gemüts¬
zustand durch die langdauernde Einsperr¬
ung in einem so kleinen Raum, wie er
ein Blockhaus bietet . Entmutigung und
Zaghaftigkeit werden beobachtet.

Peking , 7 . Jan . Der Kaiser und
die Kaiserin -Regentinsind hier -üngetroffen .
Die Einzugsfeierlichkeiten vollzogen sich
ohne Zwischenfall . Bis zum kaiserlichen
Palast bildeten die Truppen Spalier.

NnlerHatLenöes .

Der Idiot .
Von Georges d ' EsparbSs

Autorisierte Uebersetzung von L . Kaliska .
(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Der König lachte anf . „ Nun Gene¬
ral, was denken Sie jetzt ? Glauben
Sie immer noch , daß der Kerl nicht
taub ist ? "

Der alte Soldat wurde ganz blaß
vor Zorn . Und wieder trat erwartungZ -
volle Stille ein .

„ Ach was "
, sagte der König , der all

dieser fruchtlosen Versuche müde war,
„ das Subjekt ist wirklich nichts weiter
als ein Vagabund. Wer hat ihn denn
eingebracht ? "

„ Einer von den Gelben Husaren ,
Ew . Majestät, der als besonders tüchtig
bekannt ist .

"
„ Um so schlimmer ! Sehen Sie doch

nur diesen Kopf an . Er verräth auch
keine Spur von irgend welchem inneren
Leben : eine todte Seele weiter nichts ! "
^ Angewidert trat der König ans

Fenster , durch das er hinaussah, und
eben schickte er sich an, das Gemach zu
verlassen , als der alte General ihn zu¬
rückhaltend leise sagte :

„ Wenn ich bitten darf , gehen Maje¬
stät noch nicht ! Bleiben Majestät nur
noch ein paar Augenblicke ! Ich zweifelte
ja zuerst auch , aber jetzt bin ich fest
überzeugt , daß der Mann ein allerdings
ungewöhnlich geschickter Komödiant ist .
Er spielt seine Rolle ausgezeichnet . . . .
Wirklich, Sie machen Ihre Sache vor -
züglich, Herr Marquis "

, wendete er sich
laut an den Gefangenen, dem er dicht in
die Augen blickte .

Der Idiot rührte sich nicht.
„ Trotzdem "

, meinte der König, spricht
alles gegen diese Möglichkeit . Dieser
irre , unglückliche, schmutzige Bursch ' . .

"
Der General trat auf den Gefange¬

nen zu und riß ihm den Kragen herun¬
ter, daß unter den Fetzen die Haut her¬
vorkam , schwarz vor Schmutz .

„ Majestät"
, sagte der alte Soldat,

„ ich bitte inständig um einige Minuten
Gehör unter vier Augen , aber der
Mann hier soll inzwischen nicht von der
Stelle .

"
„ Gut, folgen Sie mir "

, beschieß ihn
der König. Er und der General verlie¬
ßen das Gemach .

„ Ich schwöre, daß ich mich nicht
irre , Majestät"

, begann der alte Qfiizier.
„ Und ich glaube , Sie siud nur starr¬

köpfig ! " entgegnete der König lächelnd .
„ Nein, nein , Majestät, gewiß nicht !

Ich bitte Ew . Majestät nur noch um ein
wenig Geduld ! ES giebt noch andere
Mittel , und an eines denke ich besonders ! "

„ Und daS wäre ? "
„ Nun, Majestät, wir haben es hier

doch mit einem Franzosen zu thun . Er
selbst wird sich nicht verrathen ; dazu hat
er seine Rolle zu gut studiert . Majestät
kennen ja diese heroische Rasse ; diese
Menschen sind kühn , sorglos, aber dennoch. "

Jetzt bogen sie um die Ecke des Gan¬
ges und führten das Gespräch , mit ge¬
dämpfter Stimme fort . Nur noch ein
hastiges Wispern war vernehmbar , und
dann , nach wenigen Minuten, hörte
man das eilige Davonrollen eines
Wagens.

Bald kam der Wagen zurück , bracht
einen Insassen mit. und nun begaben
sich der König und der General wieder
in das Gemach , in dem der Idiot nach
wie vor stumpf vor sich hinstierte .

Mit Ausnahme des Königs, der sich
in seinen Stuhl zurückgelehnt hatte ,
blickten alle Anwesenden gespannt auf den
Idioten . Allmählich theilte sich des
Herrschers Zweifel auch ihnen mit . Denn
während der König mit dem General
abwesend war, hatte der arme Narr
einen Stuhl zerschmettert abwechselnd
gekichert und geweint und ans voller
Lnnge gebrüllt. Ein Gänsekiel , den er
in einem Tintenfaß stecken sah , hatte
ihn wild gemacht, und nur mit aller
Kraft hatten sie es fertig gebracht, ihn
in der Mitte des Zimmers festzuhalten .
Jetzt stand er gebändigt da, nur der
Kopf pendelte langsam von einer Seite
nach der andern .

7, Majestät "
, begann jetzt der General ,

„ sind im Begriff, diesen Spion zu ver-
urtheilen. In Versailles kennt man ihn
als ritterlichen Edelmann. Wir haben
nun da eine Dame aus Halberstadt , die
einst Kammerfrau bei der Königin Maria
LeSzynska gewesen , sie kennt jedes Gesicht
am französischen Hofe auswendig. Ich
habe nach ihr geschickt , und mit Ew.
Majestät Erlaubniß wollen wir sie dem
Marquis gegenüberstellen . "

Der König winkte zustimmend . Zwei
Wachen öffneten die Thür, und mit
leichten , unhörbaren Schritten trat in
ruhiger Haltung die Gerufene herein .

„ Madame, ist Ihnen dieser Franzose
da bekannt ? " fragte der König .

Forschend blickte die Frau den Ge¬
fangenen an , dann entgegnete sie bestimmt:

„ Nein, Majestät ! "
„ Gut "

, mischte sich der General ein ,
„ Sie werden wiedergerufen, wenn man
hier noch Ihrer bedarf . Aber bitte gehen
Sie durch jene Thür dort hinaus . "

Um dieser Aufforderung Folge zu
leisten , mußte die Dame quer durch das
Gemach und dicht au dem Gefangenen
vorübergehen .

Athemlose Stille herrschte in dem
Raum. In dem Augenblick, als die
Frau an dem Idioten vorbeischreiten
wollte, stolperte sie, stieß einen kleinen
Schrei aus und fiel in die Kniee .

Im selben Augenblick veränderte
sich der Ausdruck im Gesicht des Ge¬
fangenen . —

„ Oh , Madame, gestatten sie mir . . .
Hastig hielt er inne.

Ein wahrer Tumult brach in dem
Zimmer los . Leichenblaß war der König
aufgesprungen .

Die Frau war lautlos verschwunden .
„ Dieser Thor ! " murmelte einer

mitleidig.

Drunten im Hofe dröhnte das gleich¬
mäßige Stampfen schwerer Stiesel und
das Aufschlagen von Muskete » . Dann
schallte die Stimme des Marquis Antoine
de Coadilo laut und hell durch die Lüfte :

„ Lang lebe der König von Frankreich ! ! "
Und darauf das Entladen von zwan¬

zig auf ein Herz gerichteter Flinten . . .
„So sind die immer zu fassen "

, mur-
weite der alte General vor sich hin ,'
während er den Schloßhof verließ.



Vermischtes .
— Aus Königgrätz wird dem N.

Wiener Tagbl. geschrieben : Dieser Tage
fand hier eine Hochzeit statt, bei der es
eine sehr interessante Episode gab . Als
das Paar seine Verlobung feierte, fragte
der Bräutigam seinen Schwiegervater in
sp6 , den Gutsbesitzer Josef Duchatschek ,
um die Höhe der Mitgift . Der Schwieger¬
vater sagte nach kurzem Bedenken : „ Ich
gebe meiner Tochter am Hochzeitstage
genau dasselbe Gewicht in Silberkronen,
daS sie im Hochzeitssaale wiegen wird . "
Der Bräutigam ging auf den Vorschlag
ein . Gestern nun , vor der Trauung,
wurde die jugendliche Braut vor den
gesamten Hochzeitsgästen auf einer her¬
beigeschafften Dezimalwage abgewogen.
Das Gewicht der Braut im Hochzeits¬
schmuck wurde mit 62 Kilogramm festge¬
stellt . Hierauf begab sich der Schwieger¬
vater in seinen Salon und brachte schwer
schleppend einen Sack mit Silberkronen,
desseu Gewicht mit 62Vs Kilogramm
richtig abgewogen wurde . Der Braut¬
vater erklärte , daß er ein halbes Kilogr .
wegen des Sackes zugelegt habe . Der
Sack enthielt 13500 Kr.

(Praktische Vogelfütterung .)
Die Winterfütterung der Vögel gehört
bei uns zu den längst eingebürgerten
Gewohnheiten des Städters so gut wie
des Dorfbewohners. Sobald strenger
Frost und reichlicher Schueefall unsere
gefiederten Freunde in Not bringen ,
dürfen sie auch überzeugt sein , daß ihnen
an manchem Fenster reichlich Futter ge¬
streut wird . Nicht immer geschieht dies
freilich in der richtigen Weise . Wie oft

wird das Futter in den Schnee gestreut,
wo es größtenteils verloren geht ! Wie
oft wird nur Brot gereicht , während doch
ölreiche Samen und Fett in der Kälte
viel dienlicher wären ! Wie oft liegen die
Futterplätze ungünstig , d . h . nicht frei
genug, als daß sie leicht von den Vögeln
ausgefunden werden könnten, oder in¬
mitten einer unruhigen Nachbarschaft !
Auch die naturgemäße Fütterung der
Vögel ist eine Kunst, die nur durch lange ,
sorgfältige Beobachtung und längere Heb¬
ung erlernt werden kann . Die praktischste
Art derselben hat entschieden der berühmte
Vogelkenner und eifrige Vogelschützer
Freiherr v . Berlepsch vorgeschlagen. Am
leichtesten läßt sie sich nach Weihnachten
ausführen. Er empfiehlt nämlich die
Aufstellung eines Futterbaums , über den
man die aus Fett und ölhaltigen Samen
sowie fein gehacktem Fleisch bestehende
Nahrung in flüssigem Zustand gießt . In¬
folge der herrschenden Kälte wird sie so¬
fort fest und haftet nun bei jeder Tem¬
peratur , bis auch das letzte Krümchen
und Körnchen abgelesen wird . Nichts
verdirbt, nichts geht verloren . Ist der
Futterbaum , zu dem sich der ausgebrauchte
Weihnachtsbaum am besten eignet, geleert,
so wird er aufs neue beschüttet . Die

! V.

Normalmischung , die v . Berlepsch jetzt in
sogenannten „ Futtersteinen " (ü Vs Kilo-
fabrikmäßig Herstellen läßt (bei Hermann

chein in Büren, Westfalen) , enthält
neben 170 Gramm besten Talks unter
1000 Gramm fester Stoffe: 150 Gramm
getrocknetes , gemahlenes Weißbrot , 100
Gramm getrocknetes , gemahlenes Rinder- ,
Pferde- oder Kaninchenfleisch , 200 Gr .
ganzen Hanfsamen , 100 Gr . gebrochenen
Hanf, 100 Gr . Mohnsamen , 50 Gramm
Mohnmehl , 100 Gr . weiße Hirse, 50
Gr . Hafer , 50 Gr . getrocknete Holunder¬
beeren, 50 Gr . Sonnenblumenkerne und
50 Gr . Ameiseneier. Mittelst eines eiser¬
nen Löffels mit langem Stiel kann die¬
selbe , nachdem sie über Feuer zerlassen
worden war, auf den Futterbaum gegos¬
sen werden . Für Vogel- und Tierschutz -
Vereine , die eine größere Anzahl von
Bäumen zu beschütten wünschen , empfiehlt
sich die Anschaffung einer Wärmemaschine,
die mit dem Futter geliefert werden kann ,
und die es ermöglicht, dasselbe beliebig
lange Zeit flüssig zu erhalten. Der
Württembergische Tierschutzverein, der im
Besitze einer solchen ist, giebt über Ein¬
richtung und Gebrauch derselben bereit¬
willigst Auskunft . (D. Rchsp.)

sten Säuglingsalter , sollte eine Hauptaufgabe jeder Mutter sein , denn hiervon
hangt in vielen Fällen das Gedeihen und die Gesundheit unserer lieben Klei¬nen ab - Von größter Wichtigkeit ist es , eine milde , reizlose Seife anzuwenden,welche die Thätigkeit der Haut fördert , sie geschmeidig macht , vor Wundseinund Ausspringen schützt , überhaupt in vielen Fällen Hautleiden verhütet und

_ beseitigt. Da nun hervorragende Aerzte die „Patent -Myrrholin - Seife" als die
beste Kinderseife erklärten, liegt es im Interesse einer jeden Mutter , nur diese Seife für den
täglichen Gebrauch zu nehmen. Uebsrall , auch in den Apothe'en , erhältlich.

Revier Wildbad .Stamm und Brennholz - Verkauf.Am Freitag, den 17. Januar 1W2, Borm . IOUhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus Staatswald II Eiberg (Scheidholz) .

1 . Obere Eibecghut Abt . 63—65, 68, 69 , 74— 77 , 79 —84, 90 , 97 .2 . Rollwasserhut Abt . 88 , 89 , 98 , 101 , 103- 05,107,116,117,119,120 u . zwar
1 ) Stammholz .

Eichen: 3 St . III . und IV . El . mit zus . 1,5 Fm.
Forchenlangholz : 71 St . mit Fm . : 5 I ., 20 II . , 18 III . und 23 IV . El.
Tannenlangholz: 550 „ „ „ : 135 I ., 144 II ., 149 III . u . 160 IV . El.
Tannensägholz : 298 „ „ : 126 I . , 61 II . , und 45 III . El.

2) Brennholz .Rm . : 1 Buch und 13 Nadelh . Ausschuß-Scheiter und Prügel .Rm . : 5 Buch und 120 Nadelh . Anbruch- und Abfallholz .
W i ld bad .

Geschäfts - Empfehlung.
Hiedurch beehre ich mich der hiesigen Einwohnerschaft

ergebenst anzuzeigen, daß das Geschäft des Herrn
Huber , betr .

Güterbeförderung
ab 1 . Januar 1902 in meinen Besitz übergegangen ist . Es wird mein eifrigesBestreben sein , die mir gütigst ertheilten Aufträge auf das zuverlässigste und
reellste auszuführen; zugleich erlaube ich mir noch anzufügen , daß ich auf

Aroschken - IcrhrLen
u . s . w . außerhalb der Saison ermäßigte Preise gewähre .Um geneigten Zuspruch bittet geziemendst .

HochachtungsoollstH ..
Königl . Posthalterei « ud amtl Güterbeförderung

» no . 7 .

Empfehle mein großes Lager in
Bürsten - und Pinselwaren ,

Kleiderbürsten von 40 Pfg . an
Lamperie - u . Gläserbürste » ,Maler - und Gipserpinsel ,

Staub - und Handbesen ,
Strupfer von 20 Pfg.

Wichsebürsten ,
Pferdebürsten ,

Teppichbesen ,
sowie alle in dieses Fach einschlagenden
Artikel.

Z) . Greiber .
König -Karlstr.

Das
Württembergische

AuHhrllWgesth
zum Bürgerl . Gesetzbuch

nebst - er Württ. GesiudeorSnnug
mit kurzen Erläuterungen

herausgegebcn von

Ol -,
(Mit ausführlichem Sachregister )

Preis brosch . 3.6Ü geb . 4
Die Erläuterungen sind gemein¬

verständlich gehalten , dabei gediegen
und zweckdienlich . Das Pfizer 'sche
Werk eignet sich mit seinem Plan
und treffenden Anmerkungen ganz
besonders zum praktischen Gebrauch .

Vorräthig bei
Chp. Wildbrrkt.

Buch - und Papierhandlung.



He Ĥe ^ tKHe ^ Hr ^ Hc ck He r^Hr rst Hr ^ ^ ^ He
Auf kommende Bedarfszeit empfehle mein gut assortiertes Lager in :

Bettsatin , Bettdarchenten , Flaumcöper , Matrazen und
Marquisendrille . Bettdamaste , weiß und farbig, Satin
ÄUgNsta extra schöne Ware in weiß Damast , in verschiedenen Mustern , 130
om breit ü 1 . 65 aus feinstem Maccogespinnst, sehr geeignet für Fremdenbetten ,

da kolossal dauerhaft .
Halb- u . ganz Leinen in allen Breiten ; für Kiffenbezüge
sind sehr empfehlenswert meine Bielefelder Handgarnleinen .
Servietten— Tischtücher, abgepaßt u . am Stück (auch mit ein.
gewobenem Namen, ) Handtücher — Gläsertücher , Bettvorlagen —

Tischunterlagen , Tisch- und Commodedecken , Bettüberwürfe,
wollene Bett- u. Bügeldecken. Roulleaurstoffe, Franzen rc.

Englische Tüll- und Spachtelgardinen.
Lettsedern und Flaum . — Anfertigung von Letten.

pkilipp Sosoli , V/ilckbsck.

Hauptgewinne : M . 158öV , 1VM. 5M etc.
2005 Geldgewinne mit zus. Mk. 70000.

AM" > KMvttkkiklliwt tzn-MIM . 8 -ML
Frauenvereinslose (Ziehung 23 . Januar ) 1 Mk . , Böckinger Kirchenbau - Lose
Mk. 1 (Ziehung 12 . März, ) 13 Lose Mk. 12 . — . Jede Liste 15 Pfg ., Porto
extra , empfiehlt die

Generalagentur kdenksnel pelzen in Slullgsnl ,
In Vkilrkksrk bei vkn . Ckililknsll ,

Griechische Weine
--KM« von r . v. 0U tu Vürrdm-

K -.LMZ»
ferner :

tVlene 'sotitzr Ausdruck uuä
80ü8ti§6 I^ranlren ^ eine

offen und in Flaschen, empfiehlt
r . tunk (6 . i-inllonboi-ger)

Hauptstraße . Oldenburgstr .

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Berficherungsbestand am 1 . Dezember 1901 : 806 ' /r Millioneu Mark .

Bankfonds „ „ „ „ : 265 ^/4 „ „
Dividende im Jahre 1902 : 30 bis 135 ° » der Jahres - Normalprämie— je « ach dem Aller der Versicherung.

Vertreter in Wildbad :

Schnhwaren Geschäft
Schnhmachermeister.

Hauptstraße 91
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gut gearbeiteter
Schuhe u . Stiefel jeder Art für Herren , Damen,Knaben , Töchter und Kinder , in Sommer - und Winter¬
waren in einfachen , sowie feinsten Qualitäten . Auch Turn¬
schuhe , Gummigaloschen , Holzschuhe, mit und ohne

Filzfutter . — Preise billigst . — Sorgfältige Ausführung nach Maaß .
Kspsns1u »»sn rasch und billig.

Kalender für das Jahr 1902
als :

Der lustige Bilderkalender 20 Pfg.
Bolksbote für Württemberg 20 „
Evang . Württ . Kalender 20 „
Schwabenkalender 25 „
Der neue Vetter aus

Schwaben 20 »
Der Vetter vom Rhein 30 „
Lahrer hinkender Bote 30 „
Taschenkalender 15 „
Christuskalender oder christl.
Vergißmeinnicht , in elegan¬
tem Einband mit Goldschnitt Mk. 1 .20

Ferner Geschäfts - Schreibkalender
iuTaschenformat , Abreißkalender ,
Portemonnaie , u Wandkalender
sind zu haben bei

Öko . Wückbrstt .

Abstäuber ,
8 otl>V3MM6

in allen Sorten und Größen

O .
'
» sidso .

>Schon ?

Lllos probiert
und herausgefunden , daß

Carl
Spitzwegerich

6 o u s t - 8 o n b o n s
AM " die allerbesten
Hausmittel geg . jed . Husten , Heiser¬
keit, Katarrh , Verschleimung etc .,
und nur echt in Paketen L 10 Pfg .,
20 und 40 Pfg . , also uivbl ollen
ausgewogen , zu haben sind in Wild¬
bad bei : vr v .
Hofapoth . ; in Calmbach : Vilk .

Den geehrten Hausfrauen
empfiehlt die

Holländische Aajseebrennerel
N . llisque L Lo . stlannkeim

ihre so beliebte Marke

Garantiert reiner gebrannter
Dohlieil-Kaffte

in Paökete« ä ' /4 u - '/« Ko
mit Schutzmarke „Elephant " versehen,

f. Ceara Mischung /- Ko Mk . 1 —
f. Mantlla - . „ „ „ 1 .AO
f . Java - „ „ „ „ 1.40
f. Westindisch - „ „ ^ „ 1. « 0
f. Meuado - „ „ „ „ I .Vy
f. Bourbon - „ „ „ „ 1.80
fst . Mocea „ . „ „ „ 2—

Durch eigens , besondere Brennart und sach¬
verständige Mischungen :

Kräftiger , feiner Gefchmack .
Große Ersparnis.

Ferner: Naturellgebrauute Kaffees in
den bekannten vorzüglichen Mischungen und
Packungen zu obigen Preisen.'MüLurl bei « » ott .

Redaktion Druck und Verlag von Albert Wildbrett in Wildbad.Telephon Nro . 33 .
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